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@ Verfahren zum Einbringen eines Dichtungsmediums in Dichtungseinrichtungen.

@ Bei einem Verfahren zum Einbringen eines Dich-
tungsmediums in Dichtungseinrichtungen wird nach

dem Erstellen des zweiten Betonierabschnitts eine I
Verbindung, insbesondere durch Bohren, zwischen
der AuBenseite des Betons und den Dichtungsein-
richtungen geschaffen, durch welche das Dichtungs-
medium in das Innere der Dichtungseinrichtung ein-
gebracht wird.
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Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Ein-
bringen eines Dichtungsmediums in Dichtungsein-
richtungen.

Aus der CH-PS 600 077 ist eine Dichtungsvor-
richtung in Form eines por&sen Schlauches be-
kannt. Dieser Schlauch besteht aus einem Stiitz-
k&rper in Form einer Schraubenfeder, der von ei-
nem ersten, geflochtenen Schlauch umgeben ist,
welcher wiederum von einem duBeren, netzartigen,
porésen Schlauch umfaBt ist. Nach dem Montieren
dieser Dichtungsvorrichtung und dem Betonieren
des zweiten Betonierabschnittes wird ein Dich-
tungsmedium in die schlauchartige Dichtungsvor-
richtung gepreBt, die in Fehlistellen des Betons
austreten soll.

Bei dieser bekannten Dichtungsvorrichtung ist
es von Nachteil, daB die Verlegung aufwendig ist
und die verlegten Schlduche beim Betonieren ver-
drdngt oder zerdrlickt werden k&nnen und/oder rei-
Ben. Ferner kann sich das pordse Schlauchmaterial
durch Betonschldmme zusetzen, so daB ein Austre-
ten des Dichtungsmediums nicht mehr moglich ist.
Darliber hinaus sind die Herstellungskosten solcher
Schlduche teuer.

Den Nachteil des Verstopfens des Schlauch-
kérpers versucht die Dichtungsvorrichtung gemaB
des DE-GM 83 35 231 zu beheben, indem zwi-
schen dem Stiitzk&rper in Form einer Schraubenfe-
der und dem &duBeren netzwerkartigen Schlauch ein
non-woven Material eingebracht wird, welches flis-
sigkeitsdurchléssig, aber flir feine Betonteilchen
undurchldssig ist.

Der Nachteil des sich Zusetzens des netzarti-
gen Schlauches kann durch die Anordnung des
non-woven Materials mdglicherweise behoben wer-
den, jedoch verbleiben weiterhin die oben geschil-
derten Nachteile bei der Verwendung einer
schlauchférmigen Dichtungsvorrichtung.

SchlieBlich ist aus der DE-GM 86 08 396 eine
weitere Dichtungsvorrichtung in Form eines Injek-
tionsschlauches bekannt, die einerseits den Nacht-
eil des Positionierens des Schlauches durch am
Schlauchkdrper vorgesehene Laschen beheben will
und andererseits eine Sollbruchstelle in LAngsrich-
tung des schlauchartigen K&rpers vorschldgt, durch
welches das Dichtungsmedium in den Beton aus-
treten soll. Die grundsétzlichen Vorteile des Injek-
tionsschlauches sollen aber weiterhin erhalten blei-
ben.

Auch bei dieser bekannten Dichtungsvorrich-
tung bleiben weiterhin die Nachteile des Zerdrik-
kens und/oder ZerreiBens des Injektionsschlauches
bestehen und auch der Nachteil, daB das Verlegen
des Injektionsschlauches auBerordentlich arbeitsin-
tensiv ist. Zudem ist die Herstellung solcher Injek-
tionsschlduche teuer.

Allen bekannten Dichtungsvorrichtungen ist es
gemeinsam, daB das Dichtungsmedium direkt in
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den Schlauchanfang bzw. das Schlauchende einge-
preBt wird. Schlauchanfang sowie Schlauchende
missen dabei nach AbschluBB der BetoniermaBnah-
men im Fugenbereich von auBen frei zugdnglich
sein.

Diese Art des Einbringens des Dichtungsme-
diums hat einerseits den Nachteil, daB8 die Beton-
schalung Aussparungen fiir die Schlauchenden auf-
weisen muB, wodurch sich die Schalungsarbeiten
erhdhen. Weiterhin kann es beim Einschalen oder
Betonieren passieren, daB die Schlauchenden be-
schédigt werden, wodurch ein Eindringen des Dich-
tungsmediums erschwert wird oder nur mit aufwen-
digen ZusatzmaBnahmen mdoglich ist.

Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, ein
Verfahren anzugeben, mit welchem das Dichtungs-
medium auf einfache Weise, sicher und kostengiin-
stig in Dichtungseinrichtungen eingebracht werden
kann.

Die gestellte Aufgabe wird durch die Merkmale
des Anspruchs 1 gel&st.

Ein wesentlicher Grundgedanke besteht dabei
in der Erkenntnis, daB auf einen oder mehrere
externe Anschlisse zum Einbringen des Dichtungs-
mediums, die auBerhalb des zweiten Betonierab-
schnitts bzw. der Schalung angeordnet sind, ver-
zichtet werden kann, die Dichtungseinrichtung also
ohne AnschluB nach auBien im Fugenbereich zwi-
schen den beiden Betonierabschnitten angeordnet
ist. S&mtliche bisher bekannte Dichtungseinrichtun-
gen kdnnen durch eine nachtrdgliche Verbindung
zwischen einer AuBenseite des Betons bzw. des
zweiten Betonierabschnitts und den Dichtungsein-
richtungen mit einem Dichtungsmedium verfllit
werden. Bei dem Dichtungsmedium handelt es sich
dabei z.B. um Silikate oder erhdrtende Ein- oder
Mehrkomponenten- Kunststoffe in flissiger oder
verpreBbarer Konsistenz. Auch Kunstharz, insbe-
sondere 2-Komponenten-Acrylharz, kann als Dich-
tungsmedium verwendet werden sowie Bentonit-
und/oder Zementmischungen.

Die nachtragliche Verbindung wird beispiels-
weise insbesondere durch ein Bohren in den erhir-
teten Beton zwischen einer AuBenseite des Betons
und den Dichtungseinrichtungen geschaffen. Es
versteht sich dabei, daB8 die Bohrung soweit ausge-
flihrt werden muB, daB der DurchfluBkanal oder der
Durchtritt der Dichtungseinrichtung zugénglich
wird. Durch die Verbindung bzw. das Bohrloch wird
das Dichtungsmedium anschlieBend eingebracht
bzw. eingepreBt. Vorteilhafterweise wird eine weite-
re Verbindung zu der Dichtungseinrichtung ge-
schaffen, durch welche beim EinpreBvorgang die
Luft entweichen kann und die auch als Kontrollstel-
le dient, ob das Dichtungsmedium auch die ge-
samte Dichtungseinrichtung durchdrungen hat. Es
ist auch denkbar, eine gréBere Anzahl solcher Ver-
bindungen zu schaffen und diese anschlieBend ab-
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zudichten, wenn das Dichtungsmedium aus den
Verbindungsstellen austritt.

Die Stelle, an welcher das Dichtungsmedium in
die Dichtungseinrichtung eingebracht wird, kann
beliebig angeordnet sein, wohingegen als Kontroll-
stellen dienende weitere Verbindungsstellen am
Anfang bzw. am Ende der Fuge angeordnet sein
sollten, um zu kontrollieren, daB das Dichtungsme-
dium auch bis in die Endbereiche der Dichtungs-
einrichtung eingedrungen ist.

Je nach den &rtlichen Gegebenheiten kann die
Verbindung horizontal oder von schrdg oben oder
schrdg unten in Richtung der Dichtungseinrichtung
geschaffen werden. Vorzugsweise werden die Ver-
bindungsstellen an vorbestimmten Positionen erfol-
gen, wobei vorher festgelegt werden kann, in wel-
cher Hohe oder unter welchem Winkel und vor
allem wie lange die Verbindungsstelle geschaffen
werden muB, damit sichergestellt ist, daB die Dich-
tungseinrichtung auch auf die gewilinschie Weise
getroffen bzw. angebohrt wird.

Mit dem vorgeschlagenen Verfahren zum Ein-
bringen des Dichtungsmediums in Dichtungsein-
richtungen wird verhindert, daB die Schalung eine
oder mehrere Durchbrechungen flir vorher verlegte
AnschluB6ffnungen oder AnschluBstutzen aufwei-
sen muB. Weiterhin wird verhindert, daB diese vor-
her geschaffenen Verbindungsstellen beim Ein-
schalen oder Betonieren angerissen oder zerstort
werden. Die Tragfdhigkeit bzw. Sicherheit des
durchbohrten Betons wird auch durch die Anord-
nung mehrerer Verbindungsstellen nicht herabge-
setzt.

Die Erfindung soll anschlieBend anhand der
Zeichnung beispielhaft beschrieben werden. Es
zeigt dabei:

Fig. 1 eine bildliche Darstellung des erfin-
dungsgemiBen Verfahrens zum Ein-
bringen eines Dichtungsmediums in
Dichtungseinrichtungen.

Fig. 1 zeigt in einer schematischen Darstellung
das erfindungsgemiBe Verfahren zum Einbringen
eines Dichtungsmediums in Dichtungseinrichtungen
zur Abdichtung einer zwischen zwei Betonierab-
schnitten entstehenden Fuge. Bei den im Fugenbe-
reich angeordneten Dichtungseinrichtungen kann
es sich um bereits bekannte Dichtungseinrichtun-
gen handeln.

Beispielhafterweise ist der Fugenbereich zwi-
schen einer Betonoberfladche 101 und einer darauf
angeordneten Betonwand 137 gezeigt. Im Fugen-
bereich ist schematisch eine Dichtungseinrichtung
138 dargestellt, die vor dem Einschalen und Beto-
nieren der Betonwand 137 auf der Betonoberfldche
101 aufgebracht worden ist. Anstelle vorher anzu-
ordnender Einfllistutzen, die im Regelfall schlauch-
artige Verbindungen zu der Dichtungseinrichtung
herstellen, wird bei dem erfindungsgemiBen Ver-
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fahren die Dichtungseinrichtung 138 ohne einen
solchen oder dhnlich ausgestalteten AnschluB ein-
betoniert. Nach dem Betonieren und Ausschalen
der Betonwand 137 wird eine nachtragliche Verbin-
dung, insbesondere durch Bohren in den Beton der
Betonwand 137 zwischen der AuBenseite der Be-
tonwand 137 und der Dichtungseinrichtung 138 ge-
schaffen. Durch diese Bohrung 139 wird das Dich-
tungsmedium schlieBlich in das Innere der Dich-
tungseinrichtung 139 eingebracht bzw. eingeprefBt.
Vorzugsweise sind mehrere solcher Verbindungs-
stellen bzw. Bohrungen 139 vorhanden, so daB das
Dichtungsmedium an mehreren Stellen eingebracht
werden kann und Kontrollstellen vorhanden sind, an
denen Uberprlift werden kann, ob das Dichtungs-
medium auch die gesamte Dichtungseinrichtung
durchdringt. Kontroll- bzw. Eingabestellen in Form
von Bohrungen 139 werden dabei vorzugsweise
am Anfangs- bzw. Endbereich der Fuge - in Langs-
richtung gesehen - angeordnet. Es bleibt dabei den
Ortlichen Gegebenheiten Uberlassen, ob die Verbin-
dung vorzugsweise horizontal oder schrdg zur
Dichtungseinrichtung 138 gefiihrt wird.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum Einbringen eines Dichtungsme-
diums in Dichtungseinrichtungen zur Abdich-
tung einer zwischen zwei Betonierabschnitten
entstehenden Fuge, insbesondere in aus
schlauch- bzw. rohrartigen K&rpern bestehen-
de Dichtungseinrichtungen, bei welchem nach
dem Verlegen der Dichtungseinrichtungen und
dem anschlieBenden Erhdrten und Ausschalen
des zweiten Betonierabschnitts wenigstens
eine Verbindung, insbesondere durch ein Boh-
ren in den erhdrteten Beton, zwischen einer
AuBenseite des Betons und den Dichtungsein-
richtungen geschaffen wird, durch welche
schlieBlich das Dichtungsmedium in das Innere
der Dichtungseinrichtungen eingebracht wird.



EP 0 629 751 A2

133

_ & ”\f e




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

